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M 376. 


Deutſchlaud. 

5 Berlin, 12. Auguſt. Wir haben ausnahmswelſe ein⸗ 
mal Urſache, der ultramontanen Preſſe Süddeulſchlands dankbar 
W fein. Seit einiger Zeit ſchreibt dleſelbe nämlich der aus wär ⸗ 
Ugen Politik der preußiſchen Regierung eine Bieljeitig- 
kelt und Thätigkeit zu, die dieſer alle Ehre macht. Lelder iſt dieſe 
lndeſſen in der Lage, einen Theil des Ruhmes, der ihr hier ent- 
gegengetragen wird, ablehnen zu müſſen. Nichts deſtoweniger wird 
folgende kurze Zujammenftelung über die Thätigkeit der auswärti⸗ 
gen preußiſchen Politik nach dieſen ultramontanen Angaben ihr 
Interefje haben. In Spanten ſoll die preußiſche Politik bie 
Revolution angezettelt haben, um dle dortige Dynaftie zu ſtürzen, 
well dieſe eine Allianz mit Frankreich anſtrebe. In Italten find 
Gartbaldt und Mazzint von Preußen unterſtützt worden, um den 

Papſt aus Rom zu vertreiben: außerdem ſoll aber auch noch, wie 
tine Inſtruktion an den Grafen Ujedom beweiſe, eine Allianz mit 
dem König von Italien abgeſchloſſen werden, um Italien das 
Trientiniſche Gebiet zu verſchaffen. Da Preußen bei den Nikols⸗ 
burger Friebensverhandlungen dle Forderung des Trientiniſchen 
Gebiets von Seiten Italiens entſchleden abgelehnt hat, jo werden 
wir Hier belehrt, daß Preußen feine damaligen Anſichten vollſtaadig 
geändert hat. Dann unterhält Preußen auch Spione in Böhmen, 
namentlich iſt ein gewiſſer Fritzſche, der ſich an der Hußfeter in 
Conſtanz als czechiſcher Agitator bethelligt hat, ein preußtſcher 
Agent und neben bel Mitglied des littrarſſchen Bürcaus, wo ihn 
natürlich Niemand kennt. Endlich bat Preußen die böſe Abſicht, 
die Oſtſec zu einem Mare clausum zu machen und muthet Italten 
zu, daſſelbe mit dem Mittelmeer zu thun. Das ſind einige von 
den Plänen Preußens, die nur durch die Enthüllungen der ſüd⸗ 
deutſchen ultramontanen Preſſe verrathen werden. — Von Han⸗ 
noveranern, welche an dem Wiener Schützenfeſt Theil genom- 
men haben, wird nachträglich mitgethetlt, daß Graf Platen und 
Onno Klopp unter Heranztehung anderer welſiſcher Gaſte beim 
erſten Bankett den Verſuch gemacht baben, eine vannoverſche Frak- 
tion zu bilden. Dleſe Veiſuche haben indeſſen keinen Erfolg ge- 
datt, Dagegen iſt es zu einer noch größeren entente cordiale 
zwiſchen dem Grafen Platen, dem ſtarren Legitimiſten, und Hen. 
Dr. Freſe, dem ſtarren Republikaner, gekommen, die in ſehe ver⸗ 
trauter Welſe mit einander verkehrt haben. — Die Preſſe beſchäf⸗ 
tigt ſich ſehr angelegentlich mit dem Dilenſtausſchelden dee Gene- 
rale Vogel v. Falkenſtein und der Reaktivirung des Generals 
d. Manteuffel. Es werden allerdings Deutungen verſucht, um 
vieſer Üngelegeuheit eine wichtige Bedeutung beizulegen und bie- 
ſelbe als den Vorboten einer poliſchen Umwandlung in Preu- 
Ben zu bezeichnen. Was die ſpezlellen Gründe tiefes Per- 
ſonruwechſels ad, if bier nicht bekannt, indeſſen Tann doch jo viel 
geſagt werden, daß die in den Zeitungen umlaufenden Gerüchte 
nicht auf Thatsachen, ſondern auf Bermutbungen beruhen. Wil 
man Vermuthungen anſſtellen, jo iſt die jedenfalls die natürlichſte, 
auf die auch des Generals eigenen Kundgebungen binführen, daß der 
General nämlich in Rubeſtand tritt, um eine Zeit lang in Muße 
auf feinem jungſt angekauften Gute Dolzig zu leben, wozu ihm 
noch der Geſundheitszuſtand feiner Gemahlin beſtimmt hat. Bel 
einer unbefangenen Würdigung der Sache können überhaupt auch 
nur dergleichen perſönliche Motive das Ausſcheiden des Generals 
veranlaßt haben, und kann demſelben eine politiſche Tragweite 
nicht beigelegt werden, jo lange Graf Bismarck die Leitung der 
Preußischen Politik in Händen bat. Daß dieſe Leitung beim Gra⸗ 
en Bismarck auch während feiner ländlichen Zurückgezogenhelt 
deblieden it und daß der große Staatemaun das Vertrauen des 

Önigs fortvauernd in vollſtem Maße genteßt, darüber herrſcht in 
obluntertichteten Kreifen nicht der gertugſte Zweifel. — Die 
erſügung des Miniſters des Innern, daß nach dem neuen 
oihgewerbegeſttz ein Befäblgungenachwels für Buchhändler 
und Buchdrucker nicht mehr erforderlich, iſt mit allgemeinem Bei- 
all aufgenommen worden. Wenn ſich etzt in Hinſicht auf die 
tüher vom Handels miniſter gegebenen Erläuterungen zum Gewerbe 
geſetz die Meinung geltend macht, daß in dieſer Frage eine Mei- 
Nungsperjciedenbeit zwiſchen dem Minifter des Innern und dem 
andeleminiſter beſtehe und daß die Gerichte zu entſchelden haben 
erden, ob der Verfügung des Handelominiftere oder des Mintſters 
4 Innern Folge zu geben ſet, jo iſt dieſelbe frrig. Die Frage 
wegen der Buchhändler und Buchdrucker iſt ſchon bei den Verhand- 
ungen zu den dem Retchstag vorzulegenden Gewerbegeſez zur 
sprache gekommen und hat ſich im Staatsminiftertum eine voll- 
naadge Uebereinſtimmung darüber gezeigt, daß der Befählgungs⸗ 
nachweis für Buchdändler und Bachdtucker wegfallen jole. Da 
aun die Angelegenheiten des Preßgewerbts nicht zum Reſſort des 
Handelsminiſtere, ſondern des Mintſters des Janern geboren, jo 
le in Frage ſtehende Verfügung vom Miniſter des Innern er- 
aſſen worden. 
D Berlin, 12. Auguſt. Das Wiener Schüßenfeſt ſcheint für 
ie noch unangenehme Nachwehen zu haben, indem ſich 
mer klarer heraus ſtellt, daß durch den übel angebrachten deut⸗ 
en Patrtotlemus das bisher jo befriedigende Elnverſtandulß zwi⸗ 
5 den tonangebenden Parteien in den beiden Reichs hälften 
Ai berührt worden iſt. Die hervorragendſten Peſther Zouc- 
tand der „Naplo“, das Organ der Deak- Partel, und der den 
* punkt der liberalen Bourgeoifle vertretende „Peſther Lloyd 
en ſhrem Unmuthe über das in Wien bervorgetretene Streben, 
ra -Oiſterreich zum übrigen Deuiſchland wieder in Intimere 
das den zu bringen, ſo unverholenen Ausdruck, daß die 
erhe ee ſich beinahe einmüthig gegen die Peſther Kollegen 

t 8 1 belderſettige Sprache Formen angenommen hat, welche 

waren. 5 in der Blütheperiode der Schmerlingſchen Acta üblich 

Der „Naplo“ behauptet ſtolz, Ungarn ſei der Schwer und 


* 


deutende Rolle gejpielt haben. 


tettiner Zeitung. 


Abendblatt. Donnerſtag, den 13. Auguſt 


Mittelpunkt doe äußeren wie der inneren Politik des öſterreichſſch⸗ 
ungariſchen Staates und, wie nicht anders zu erwarten, fällt das 
deutſch⸗öſterreichiſche Selbſtgefühl über dieſes Wort mit dem äßend- 
fen Spott und unverhüllten Drohungen her, ſo daß die Fort⸗ 
ſetzung dieſer Polemik kaum zu etwas Anderem führen kann, als 
zur Aufſtachelung des bitterſten gegenfeitigen Haſſes. Die Sache 
iſt um jo ernfler, als von ungartſcher Seite die Gelegenheit be⸗ 
nützt wird, von der weſtlichen Reichshälfte eine erneute Konzejflon 
als Garantie für deren geſammtſtaatliche Lopalität und zwar die 
Abtretung Dalmatiens an das Territorium der ungariſchen Krone zu 
beanſpruchen, wogegen die deutſch-öſterreichſſchen Journale nachdrück⸗ 
lich proteſtiren und an den Reichsrath wie an die Regierung die 
dringende Aufforderung richten, jenen unberechtigten Anſpruch ener⸗ 
giſch zurückzuweiſen. Hoffentlich wird es der bewährten Bermitte- 
lungsgabe der öſterreichiſch - ungariſchen Staatsmänner noch bei 
Zeiten gelingen, die beiderjeitige Aufregung zu beſchwichtigen, den 
Deutſch- Oeſterreichern dürfte aber der gegenwärtige Zwiſchenfall 
eine ernſee Mahnung an die Verbindlichkeiten ſein, welche ſie, eben 
jo wie die Ungarn, durch ihre Zuſtimmung zu der jüngſten Reform 
der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe ihres engeren Heimathlandes auf 
ſich genommen haben, und an welche fie bereits in der Bankett- 
rebe des Herrn von Beuſt mit Nachdruck erinnert worden ſind. 
Einen günſtigen Eindruck bat dieſe Rede auch in den Kreiſen der 
czechtſchen Oppoſition gemacht, welche aus dem Hinweis auf die 
nothwendige Vereinigung aller Stämme Oeſterrtichs die Hoffnung 
ſchöpft, daß auch ihre Wünſche nicht länger unberückſichtigt bleiben 
ſollen. Die „Corteſpondenz“, das an Stelle der „Politik“ erſchei⸗ 


nende Hauptorgan der czechiſch⸗liberalen Richtung, meint ſogar, daß 
Herr von Beuſt auch nicht ungeeignet ſein dürfte, dem, was er 


verſprochen, auch zur Realität zu verhelfen, und es iſt dieſes Zu- 


geſtändniß um ſo bemerkenswerther, als perſönliche Antipathien 


bisher in der Haltung der czechiſchen DOppofition eine nicht unbe- 
(N. A. 3.) 
— Nachdem die Konſiſtorlalangelegeuheit in den Provinzen 


Naſſau, Schleswig -Holſteia und dem ehemaligen Kur fürſtenthum 
Heſſen durch Königliche Ordres ihre Feſtſtellung erfabren haben, 
barren noch in Frankfurt und in Hannover dieſe Angelegenheiten 
ihrer Erledigung. 
Konfiftorien ta lebhafter Berathung. 
Landes-Konſiſtortum in Hannover und außer ihm vier Konfiltorien 
in verſchledenen Landesthellen. 
Landes-Konſiſtorlum beſtehen bleiben und die bisherigen Obliegen⸗ 
beiten der vier Kor ſiſtorten vorweg unter ſich nehmen. 


Wie wir hören, befinden ſich die hannöverſchen 
Es beſtehen daſelbſt ein 


Es ſcheint, als ſolle jetzt jenes 


— Eine Verfügung des Handelsminiſters beftimmt, daß im 


Bereich der Handels, Gewerbe- und Bauverwaltang diejenigen 
Beamten, deren Beſoldung 300 Thlr. und weniger beträgt, von. 
der Verpflichtung zur Unterhaltung der ihnen überwirſenen Dienft- 


wohnungen befreit ſein ſollen. 
— (poſt.) Als einen Betrag zu der Grſchichte der intimen 


Bezlebungen zwiſchen Oeſterreich und den ſüddeutſchen Staaten, von 
denen in Wien jetzt wieder jo viel die Rede geweſen, erzählt die 
„Magdeb. Ztg.“ folgende verbürgte Epiſode aus den Nikolsburger 
Friedeneverdandlungen, die ſich die ſüddeutſchen Schwärmer hinter 
die Ohren ſchreiben mögen: Graf Biemard verlangte damals von 
Ocſterreich, wie natürlich, den Erſatz der Kriegskoſten, die Summe 
war alſo nicht gering; die öſterreichtſchen Unterhändler lamenttiten 
und beriefen ſich auf die Finanzlage ihres Staates, der unmoglich 
jo vlel bezahlen könne, aber fie machten zugleich den Vorschlag, 
die Krlegskoſten auf ihre deutſchen Altirten zu vertheilen, welche 
weit zahlungefähiger ſeten, als Oeſterreich. Zu dieſen zablungs- 
fähigen Bundtsgenoſſen gehörte in erſter Linie auch die „gute 
deuiſche Stadt“ Frankfurt. 


— Ueber das berüchtigte Slomwan'ſche Aus wandererſchiff 
„Llebig“ früber „Letbnſtz“, Kapitän Bocnhold, liegen der „Staats- 
Zeitung" zufolge der deutſchen Geſellſchaft in Chbicago beſchworene 
Ausjagen ſehr gravirenden Inhalts vor. Schiff „Liebig“ ſegelte am 
3. Mat mit 540 Paſſagteren von Hemburg ab und kam am 
3. Juli in Quebed an. Die Pafjagiere erklären, daß von 100 
Kranken 49 (inder von 1—7 Jahren und 1 Exwachſener] ſtarben 
und zwar, daß faſt alle ſtarben, denen der vorgeblicht Schiffsarzt 
Medizin verabteicht, daß ferner dleſe Medizin erſt dann verabreicht 
wurde, als der Kranke ſchon halb todt war, und daß von Kranken- 
pflege überhaupt auch erſt im letzten Stadium der Krankheit die 
Rede war. Ferner wird über das empöcende Betragen der Offiziere 
Be Schiffemannſchaft gegen die weidlichen Paſſagtere ſcharfe Klage 
geführt. 

— Ja der ßpreußiſchen Armee findet ſich gegenwärtig der 
Schwarze Adler-Orden, mit Einſchluß ter Königlichen Prinzen und 
der fremdherrlichen Fürſtlichkeiten, bei 39 Generalen, Stabs- und 
Subalternen-Dffisieren vertreten. 

— Der Kommand int des Juvalideihauſes, General⸗Lieutenant 
v. Malls zewekl, iſt von ſeiner Badereiſe aus Teplitz zurückgekehrt. 
Bei feiner Abreiſe hatte er dort den Uifall, ſich einige Finger der 
rechten Hand zu verſtauchen. 5 

Schwerin, 12. August. Ein Extrablatt der „Mecklenbur⸗ 
giſchen Anzeigen“ veröffentlicht neue Elleichterungen der Nachver⸗ 
ſteuerung bezüzlich der Baumwollenwaazen, der Leinwand, der Sel- 
denwaaren, Wollenwaaren und bejondew des Weins. 

Dresden, 11. Auguſt. Seit lange bat wohl auch unter 
unſerer Burgerſchaft kein Vorſchlag mehr Senſation gemacht, als 
der, die Stadträte Dresdens nicht auf Lebenszeit, ſondern nur auf 
mehrere Jahrt zu wählen und nach eitem nicht zu langen Luſtrum 
zu einer Neuwahl zu ſchreiten. Aehnlches iſt in mehreren Städ- 
ten Sachſens angeregt worden und der Vorſchlag ſchon werth, in 
ſtädtiſchen Vereinen diskutttt zu werden Bedenkt man, daß dieſe 
Poſten bei rühriger Verwaltung — um Ruhebänkchen ſollen's ein⸗ 


Preis in Stettin vieriehjährlih 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7½ S. 
monatlich 12%, Sgr., 
für Breußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


mal nicht ſein — unendlich viel Gutes ſchaffen können, ſo leuchtet 
es ein, daß der Vorgang anderer Staaten auch hierin Nachahmung 
verdient, Zunächſt gilt es, Vorſchläge für das Städte⸗Statut an 
die Kammern gelangen zu laſſen und der bekannten Dresdner Lang⸗ 
ſamkeit entgegen energiſch vorzugehen. f 

Leipzig, 10. Auguſt. Das bei Leipzig gelegene große, ge- 
räumige Dorf Plagwitz if, zur Reitergarnijon. beſtimmt und ſteht 
die Regierung wegen der erforderlichen Baulichkeiten mit Dr. Heine 
in Verhandlung. Es würde dann die Grimmaiſche Garniſon dort⸗ 
hin verlegt werden. 

Chemnitz, 10. Auguſt. Wie die „Chemnitzer Nachrichten“ 
melden, bat der jetzige „Präsident“ des Allgemeinen deutſchen Ar⸗ 
beitervereins, Herr Fritz Mende, nach deſſen eignem Bericht über 
die letzte Generalverſammlung, ſämmtlichen oſtpreußſchen Mitglie- 
dern ihr Stimmrecht entzogen, welche in Folge des Nothitandes 
ihre Beiträge nicht zu zahlen vermochten! 

Koburg, 11. Auguſt. Mit dem neutſten Regierungs blatte 
ſind verſchledene Gejege zur Publikation gelangt, welche ſich auf 
Civil- und Keiminalrechtspflege des bieſigen Herzorthums bezlehen 
und deren Erlaß ſich in Folge des Staatsvertrags nothwendig 
gemacht hat, welcher zwiſchen der Staatsregierung der Hergogtbümer 
Koburg und Gotha und den Staateregierunbzen des Großberzog⸗ 
thums Weimar, der Fürſtentbümer Schwarzburg⸗Rudolſtadt und 
Schwarzburg-⸗Sondershauſen, ſowte der Fürſtenthümer Reuß älterer 
und Reuß jüngerer Linie über Anſchluß der Herzogthümer Koburg 
und Gotha an das gemeinſchaftliche Appellationsgericht zu Elſenach 
abgeſchloſſen worden iſt. Unter Anderm ift auch geſetzlich beſtimmt, 
daß von dem Zeitpunkte an, zu welchem der eben erwähnte An⸗ 
ſchluß zur Ausführung gelangt ſein wird, überall, wo in dem 
Steafgeſetzbuche und in der Strafprozeß-Ordnung Jaland und 
Ausland, Inländer und Ausländer unterſchteden werden, der Aus⸗ 
druck „Inland“ auf die Geſammtheit der zu dem Appellationsgerichte 


zu Eiſenach vereinigten Staaten bezogen und jeder Angehörige eines 
dieſer Staaten als unter dem Ausdruck „Jaländer“ mit begriffen 
angeſeben werden ſoll. 


Aus Anhalt, 11. Auguſt. Herr v. Lariſch hat das Aus⸗ 


führungs - Reſkript des preußiſchen Handelsminiſters zum neuen 
Bundesgewerbegeſitz nicht ohne Nutzen ſtudirt. In der für unſer 
Herzogthum erlaſſenen Verordnung heißt es unter Anderem: „Zum 
Beginn und Betrieb eines beſtehenden Gewerbes iſt Großjährigkeit 
und Geſchäfte fähigkeit erforderlich.“ 
tung der Gewerbtrelbenden zur Erwerbung des Bürgerrechts, ſo⸗ 
weit ſolche gesetzlich begründet iſt, wird durch gegenwärtige Ver⸗ 
ordnung Nichts geändert.“ 
ſchränkungen, die noch fortbeſtehen ſollen, ausdrücklich bezeichnet, 
jo ſollte man meinen, alle nicht ausdrücklich bezeichneten ſeien weg⸗ 
gefallen. 
nung. 

recht erhalten, und dieſe kann in allen Fällen ſelbſt dann verſagt 


Ferner: „In der Verpflich⸗ 
Nichts? Da das Gewerbegeſetz die Be- 

Unſere Verordnung iſt, wie man ſtebt, anderer Mei- 
Für die Preßgewerbe werden überdies die Konzeſſtonen auf⸗ 
werden, wenn das von den Gewerbetreibenden gewählte Lokal 


feiner Beſchaffenheit oder Lage den polizeilichen Anforderungen nicht 
genügt.“ Will mithin die Polizei die Errichtung einer Buchhand⸗ 


lung nicht zulaſſen, jo hat fie dazu freie Hand, wenn ihr das ge- 
wählte Lokal „nach Lage oder Beſchaffenhett“ nicht zuſagt! Man 
ſieht aus dieſen Proben, daß die Bundesverſammlung eine Herku⸗ 
lesarbeit erwartet, wenn aus allen Bundesländern Remedur gegen 
die Landesverordnungen nachgeſucht werden wird, und das kann 
nicht ausbleiben. 


Nauheim, 11. Auguſt. Das Sonntage ſpiel an der Bank 


von Nauheim wurde in Folge des Erlaſſes des bekannten nord⸗ 


deutſchen Bundesgeſetzes Sonntag den 26. Zuli zum erſten Mal 
eingeſtellt; ein heſſiſcher Regierungsbeamter, Kreisrathsvikar Haas, 
erſchien in Begleitung des Ortepolizel⸗Kommiſſars in den Spiel⸗ 
zimmern, um ſich über die Befolgung der angeordneten Maßregel 
perſönlich zu verläſſigen. Die Direktion der Spielbank⸗Geſellſchaft 
hat ſich, wie verlautet, wegen des Einſtellens des Sonntagsſpiel 
beſchwerend an die Großberzogliche Staatsregierung gewendet; es 
verſteht ſich jedoch von ſelbſt, daß es bei der getroffenen Anordnung 
fein unabänderliches Bewenden zu behalten hat. Der Spielvertrag 
lautet noch auf 9 Jahre, 1872 haben jedoch ſämmtliche Spiel⸗ 
banken im Gebiete des norddeutſchen Bundes ihre leider zu lange 
geübte Toätigkett boffentlich für immer einzuſtellen. 
Schwalbach, 12. Auguſt. Der König von Preußen traf 
heute Nachmittag um 5%, Uhr hier ein und ſtattete unmittelbar 
nach ſeiner Ankunft dem Kalſer von Rußland einen Beſuch ab. 
Auf Morgen wird der König von Balern bier erwartet. 
München, 10. August. Der König von Batern hat ſich 
von Kıjfingen wieder nach Schloß Berg begeben, dagegen iſt der 
Mintjterpräfident Fürſt Hohenlohe jetzt in dem genannten Bade, in 
dem der Kaiſer von Rußland weilt, eingetroffen. — Die biefige 
„Korreſpondenz Hoffmann,“ welche bekanntlich offizioͤſes Organ iſt, 
laßt ſich gegenüber Berliner offiziöfen Aeußerungen nochmals, wie 
ſie ſagt zum letztenmal, über den Stand der Verhandlungen zur 
Schaffung einer ſüddeutſchen Militärkommiſſton aus. Ste ſagt, 
die dadiſche Regierung jet vollkommen bereit, auf derlei Verhand⸗ 
lungen einzugehen, und wenn fie dabei daran feſthalte, daß der 
Zuſammenhang des ſüddeutſchen Defenſioſyſtems mit dem norddeut⸗ 
ſchen gewahrt bleibe, jo befinde fie ſich mit der würtembergiſchen 
und baleriſchen in vollkommenem Einklang. Baden habe auch die 
bateriſchen Propoſitionen nicht abgelehnt, ſondern man habe dort des⸗ 
halb, weil der Kriegesminiſter v. Beyer in Urlaub ſich befand, nur 
nicht ſchon am 15. Juli die Verbandlungen beginnen laſſen kön⸗ 
nen. Wann fie nun beginnen ſollen, darüber ſagt die Korreſpon⸗ 
denz nichts; fle verſichert nur, daß über das Materielle der Sache 
noch gar nicht unterhandelt, dies vielmehr einem perſönlichen Zu⸗ 
ſammenttitt von Vertretern der drei Regierungen vorbehalten ſel. 


daß gegen Henri Rochefort ein Vorfübrungsbefehl erlaſſen worden 
ſet. Derſelbe habe darum auf Anrathen ſeiner Freunde beſchloſſen, 


Abend die Wahrheit des Gerüchts von der Abreiſe Rochefocts einzig 
aus dem Grunde, well nur wegen eines Verbrechens und nicht 


oder eines Angeklagten ſtatthaft jet. 


kurz an, daß Henri Rochefort ſich zur Stunde in Brüſſel befinde, 


ſtatlonen einzelner Perſonen, 


gehandelt. 


in den Eiyſetſchen Feldern eine Revue über die Nationalgarde, die 
Kalſergarde und die Garniſon von Paris abhalten. 


ſprechen das Unternehmen in ſehr günſtiger Weife. — Der „He— 


wechſelſettigen Verbindungswege das wechſelſeitige Verſtändniß ver⸗ 


A hat feine Demijfion gegeben; zu feinem Nachfolger iſt Herr Nap- 


Es könne alſo von einer Reſultatloſigkeit oder einem Zerſchlagen 
der Verbandlungen nicht die Rede ſein. (Poſt.) 

München, 12. Auguſt. Wie verlautet, wird der Kalſer 
von Oeſterreich am 17. d. M. in Poſſenhofen eintreffen. 

Ausland. 

Wien, 10. Auguſt. Der Reichskanzler Baron Beuſt iſt 
am 8. wieder in Gaſtein angelangt, um dort ſeine Kur fortzu⸗ 
ſetzen. Der Minifter des Innern Giskra hat eine kurze Urlaubs 
reiſe nach der Schweiz angetreten; derſelbe wird am 22. Auguſt 
zurückgekehrt fein, um ſeinen Sitz im niederöfterreichifchen reſp. 
mähriſchen Landtage einzunehmen. — Der Privatdozent an dem 
polytechniſchen Jaſtitute zu Wien Dr. Karl Richter iſt zum außer- 
ordentlichen Profeſſor der politiſchen Oekonomie an der Prager 
Untverfltät ernannt worden. — Feldzeugmeiſter Graf Mazzuchellt 
iſt geſtorben; deifelbe war 94 Jahre alt und überhaupt der älte ſte 
Soldat der öſterreichiſchen Armee. 

Bruüſſel, 10. Auguſt. Der Redakteur des ſatyriſchen bel⸗ 
giſchen Journals „I'Etrille“ (der Striegel, betläufig geſagt, ein hüb- 
ſcher Titel) iſt wegen einer verleumderiſchen Biographie des Bürger- 
meiſters von Ixelles Herrn Hap zu 5000 Franken Schadenerſatz 
verurtheilt, und der Zeichner einer den Bürgermelſter betreffenden 
Karrikatur hat demſelben 2000 Franken Schadenerſatz zu zahlen. 

Brüſſel, 12. Auguſt. Henri Rochefort wird ſich vorläufig 
bier niederlaſſen, jedoch am nächſten Sonnabend in Paris die 12. 
Nummer der „Lanterne“ erſcheinen laſſen. 

Bern, 9. Auguſt. Im Laufe dieſer Woche hat der Bundes- 
rath den eldgenöſſiſchen Oberſt Hammer aus Olten, Oberinftruftor 
der Artillerle, zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter der Eidgenoſſenſchaft bei Preußen, dem norddeutſchen 
Bund und den vier ſüddeutſchen Staaten, mit andern Worten zum 
Giſandten in Deutſchland, ernannt. Damit find die beiden ande⸗ 
ren Kandidaturen, welche wir früher erwähnten, elnſtwellen dahin- 
gefallen. Oberſt Hammer iſt als ſehr tüchtiger und höchſt ehren⸗ 
werther Charakter allgemein geachtet, in polttiſcher Hinſicht jedoch 
noch weniger bekannt. Ja ſeinem Helmaths-Kanton Solothurn ge⸗ 
Hört er der gemäßigt radikalen Pattel an und ſteht als deren Mit- 
glied in Oppofition zu der Partei Vigter, ohne jedoch in dieſer 
Richtung irgend welche hervorragende Rolle geſplelt zu haben. 

Paris, 10. Auguſt. Die Aufregung über die Maßregelung 
der „Laterne“ hat im Quartier latin zu einigen tumultuariſchen 
Scenen geführt, welche aber durch die Bebörden ſofort unterdrückt 
wurden. Es wird übrigens von der offizlöſen Priſſe in Abrede 
geſtet, daß gegen Herrn Rochefort ein Haftbefehl erlaſſen worden 
ſel, der Eigenthümer der „Lanterne“ ſei nur Behufs feiner Ber- 
nehmung vor den Unterfuhungsrichter” citirt worden. Es wird ſich 
mittlerweile bald heraus ſtellen, ob Herr Rochefort geneigt iſt, mit 
feiner Perſon für feine publiziſtiſche Thätigkeit eirzuftehen, da dle 
Verhandlungen gegen ihn ſchon auf den nächſten Freltag vom Zucht- 
polizeigerichtshofe angeſetzt iſt. 

— Geſtern Abend ſchon zeigte das „Journal de Parks“ an, 


ins Ausland zu verreifen. Der „Figaro“ bezweifelt an demſelben 


wegen eines Vergehens die ſofortige Feſtnahme eines Verurthellten 
Der „Figaro“ ſcheint inzwi⸗ 
ſchen beſſer unterrichtet worden zu fein, denn er zeigt heute ganz 


daß er alſo heute Nacht oder heute Morgen erſt Paris verlaſſen 
haben kann. 

— In verſchledenen Zeitungen lieſt man Klagen und Prote- 
welchen im Laufe des Sonnabends 
das Exemplac, das fie am Sonnabend noch unbeanſtandet zu 40 
Centimes in einem Buchladen verkauft, von den Polizei-Kommij- 
fären! und den Agenten, die zum Theil ohne Uniform und ohne 
Abzeichen waren, aus den Händen geriſſen wurden. „Journal de 
Paris“, „Temps und noch andere Blätter enthalten Briefe der be⸗ 
treffenden Perſonen, welche gegen eine ſolche Verletzung der per- 
ſönlichen Freiheit und des Eigenthums rechtes Klage führen. Einem 
Advokaten u. A. war der konfiszirende Polizei-Rommifjartus übri⸗ 
gens jo gefällig, die 40 Centimes, welche das verfehmte Büchlein 
gekoſtet, zurückzuerſtatten. R 

Paris, 12. August. Die Aktlen der feanzöfjgramerifani- 
ſchen Kabel-Geſellſchaft wurden beute mit 1%, — 2 Proz. Prämie 


Paris, 12. Auguſt. Am nächſten Breitag wird der Kaiſer 


— Heute iſt 
ein Mintſterkonſeil in Fontainebleau. 

London, 12. Auguf. Der Proſpektus der für Legung 
eines atlantiſchen Kabels zwiſchen Frankreich und Amerika zufammen- 
getretenen engliſch-franzöſiſchen Geſellſchaft iſt jetzt ausgegeben. Die 
hieſigen Morgenzettungen veröffentlichen Auszüge daraus und be- 


rald“ bewillkommnet daſſelbe als eine geſunde Konkurrenz, die 
ebenfo vortheildaft für die Kompagnten, wle für das Publikum 
ſein würde. — Der „Standard“ ſagt, daß die Vermehrung der 


mehren und die Veranlaſſung zur Entſtebung von Streitigkeiten 
vermindern werde. — „Daily News“ verſpricht ſich große Vorthetle 
von konkurrirenden Kabeln durch die vermehrte enge Verbindung 
zwiſchen England und Amerika. 

— Die „Times“ jagt bei Beſprechung der Rede, welche der 
Kaiſer Napoleon in Tropes gehalten: Die offiziellen und balb- 
offisiellen Journale von Paris loben es, daß die Rede von Dro- 
bungen fret if, als ob der Kalſer dadurch Europa eine Gnade 
hätte erweiſen wollen. Wir aber wollen ſeine Worte als elne 
gewichtigte Antwort auf neuerliche Krlegsgerüchte betrachte, wle wir 
fie von dem verantwortlichen Herrſcher einer großen Nation zu er- 
warten berechtigt ſind. 

Greeuecaſtle, 12. Auguſt. Der Allans-Dampfer „Hiber- 
nian“ iſt bier angekommen. 

Kopenhagen, 12. Auguſt. Heute Abende 8 ½ Ubr ifl 
die Königliche Jamilte nach Rußland gereiſt. Die Regentſchaft if 
durch ein proviſoriſches Geſetz auf den Kronprinzen übertragen wor 
den; die Reife wird einige Wochen dauern. — Der Zuftigminifter 


horn ernannt, der im Jahre 1864 drmm rer ves Innern war, doch 
hat dleſe Veränderung keinerlei politiſche Bedeutung. 
Petersburg, Anfang August. (Poſt.) Ueber die Luther ⸗ 
feier hatte die ruſſiſche Preſſe bisher konſequent geſchwiegen. Die 
„Most. Zig.“ hat endlich einen Leitartikel über den „Slawen Huf" 
und „Germanen Luther“. 
ſowohl der Huß- als Luther⸗Feier gleichartig ſeten. 
Lutherdenkmals hatten ſich auch liberale und pangermaniſche Katho⸗ 
(fen geſammelt, um Luther jowohl als Vorkämpfer der Gewiſſens⸗ 
freiheit wie als Schöpfer des deutſchen Worts und der deutſchen 
Sprache zu buldigen. 
feler des herrlichen Huß Proteſtaaten und chechiſche Katholiken er- 
ſchlenen, um ſich vor dem Helden zu beugen, der das czechtſche 
Volksthum gehoben und vorbereitet habe, den Kampf gegen das 
Germanenthum aufzunehmen. 
Punkt näher aus. 
fallen. 
verdeckte, aber lesbare Refrain. 
dem Amendement, betreffend die Errichtung von Lebrflühlen der 


Sie ſagt, daß Bedeutung und Weſen 
Am Fuße des 


Aehnlich ſeien in Konſtanz zur Gedächtniß⸗ 


Das Organ führt den letzteren 
Natürlich muß Böhmen ſchließlich zu Rußland 
Das iſt der ewige, entweder bündig ausgeſprochene oder 
Die Rede Carnot's in Paris zu 


ſlawiſchen Sprachen und Literaturen bat viel boͤſes Blut gemacht. 
Carnot ſagte damals, daß die flawiſchen Bevölkerungen in zwei 


große Gruppen zerfielen, daß Rußland einen Staat repräſentire, 


aber keine Race; die verſchledenen Slawenſtämme ſelen auch ver- 


ſchtedene Nattonen, und ſonderbarer Weiſe werde grade dem herrſch⸗ 


luſtigen ruſſiſchen Stamm die flawiſche Eigenſchaft ganz beſteitten. 
Katharina habe ſelbſt geſagt: „Obſchon die Ruſſen anderen Ur- 
ſprungs find als die Slawen, jo beſtebe doch unter ihnen leine 
Abneigung.” Die ruſſiſchen Organe richteten hlerauf fulminante 
Artikel gegen dieſe Satze und ſelbſt die minifteriellen betheiligten 
ſich mit an der Kanonade. „Die ganze Rede und Verhandlung im 
geſetzgebenden Körper zu Paris fei eine gegen die flawiſchen Sym- 
pathien Rußlande gerichtete Demonſtratlon und als eine von der 
polniſchen Emigratlon angeregte Farce zu betrachten“. Selbſtoerſtänd⸗ 
lich müſſen dle Polen wieder herhalten. Der Kampf gegen die 
Oſtſetprovinzen nimmt feinen Fortgang in der ruſſiſchen Preſſe; 
trotz der Hitze, wird mit ungeſchwachten Kräften Alles, was deutſch 
beißt und mit dem Deutſchen zuſammenhängt, in möglichſt arbäjfi- 
ger Weiſe und mit bewußter Verdrehung der Thatſachen zu Boden 
getreten, jo daß gegenwärtig die baltiſche Prefje den Kampf ganz 
eingeſtellt bat, und mit Recht. Nur hätte fie dies längſt ſchon 
thun müſſen. Wo deutſche Preßorgane mit gebundenen Händen 
rohen Kolbenſtößen der freien hauptſtädtiſchen Preſſe gegenüber- 
ſtehen, iſt ein Kampf überhaupt unmöglich. Die „Wjeſt“ iſt ſchon 
jeit langer Zeit gegen den Fanatſsmus der ruſſiſchen Preſſe auf- 
getreten, der aus jedem ſelbſt kiudiſchen Erelguiß in Polen ein jol- 
ches von größter Tragweite macht und die Gelegenbeit, gegen die 
Polen zu hetzen, weidlich benutzt. Die „Rußkija Wjedomosti“ tritt 
ihr jetzt zue Seite und erzählt, wie eine alberne Geſchichte mit 
einer Heidelbeerverfäuferin, die nicht ruſſiſch verſtand, die ganz 
panſlawiſtiſche Preſſe, Herrn Katkow in der mächtigen „Mosk. 3.“ 
voran, in kaabenhafte Wuth verſetzt habe. Das Blatt fragt, ob 
die Herren nun nicht bald einſähen, daß dieſes Bramarbafiren in 
der üblichen verdächtigenden und gehäſſigen Weſſe dem Zweck der 
Berubigung Polens und der öffentlichen Meinung nur entgegen; 
arbeite. 

— — — ̊ . ＋AHfᷓ——V— 

Pommern. 

Stettin, 13. Auguſt. Das Obertribunal bat neuervings 
wieder eine ſehr wichtige Entſcheldung gefält. Es hat nämlich einen 
wegen uszeitiger Entlaſſung auf Eatſchadigunzz klagenden Otenſt⸗ 
boten abgewieſen, well berſelbe es unterlaſſen hatte, ſich nach ver- 
welgerter Annahme zum Dienſt an die Polizei - Dbrigfeit zu wen- 
den. Der vom Obertelbunal demgemäß angenommene Rechtsgrund- 
ſatz lautet: „Auch bei verweigerter Annahme zum Dienſt muß das 
Geſinde, reſp. der Hausofſiztant, ſich zuvor an die Polizei-Dbrigkeit 
wenden, che von ihm auf Cutſchädigung geklagt werden kann. 

— Der Stellmachermelſter Wolfs dorf in der kleinen Ritter- 
ſtraße fertigt gegenwärtig für Rechnung des Schiffs baumetſters 
Nüske zu Grabow zwei Räder von je 12 Fuß Durchmeſſee an, 
die durch eine Achſe verbunden werden. Diejelben ſiad zum Land- 
transport eines Rettungsbootes beſtimmt, welches Herr Nüske im 
Auftrage des deuiſchen Verelas zur Rettung Schiffbrüchiger für 
die Rettungsſtatton Scholpin zwiſchen Stolp und Leba erbaut. 
Das Boot wird durch eine felbitthätige Vorrichtung mittelſt Hebens 
und Seakens der Deichſel mit Leichtigkeit ſowohl an dem Trans- 
port-Apparat befeſtigt, wie auch von demſelben gelöſt. 

— Der jeit einiger Zeit bei einem hleſigen Pfandleiher als 
Schreiber und Bote beſchaftigte 16jährige Fetedrich Schreiber 
von hier, welcher einer gegen ſeinen Prinzipal verübten Unterſchla⸗ 
gung überführt war, machte, während geſtern eln Polizetbramlet 
mit letzterem in deſſen Wohnung über das Sachverhältniß konfe⸗ 
rürte, jedenfalls aus Fuicht vor jeiner Feſtnahme und demnächſtigen 
Beſtrafung den Verſuch, ſich durch den Genuß einer Quantität 
Scheldewaſſer, welches ſich in einem Glaſe in der Küche jeines 
Prinzipals zum Zwecke des Probtrens von Gold und Silber be- 
fand, zu vergiften. Es folgte unmittelbar nach dem Genuß bef- 
tiges Erbrechen und wurde Schreiber, deſſen Zuſtand nach äczt⸗ 
lichem Gutachten lebensgefährlich jein joll, ſofort nach dem Kran- 
kenhauſe geſchafft. 

— Heute Vormltag ſtürzte plötzlich ein Theil einer hoben 
und beiten Schicht alte Mauerfteine, welche zum Zwecke des Neu- 
bauts des Otto'ſchen Hiuſes auf dem Roßmarkt vor demſelben 
aufgeſtapelt waren, zuhmmen, Glücklicher Weiſe waren in dem 
Augenblicke, ia dem id der Unfall ereignete, Feine Leute in un- 
mittelbarer Nähe, ſonſt Hätte ſehr leicht großes Unglück herbeigeführt 
werden könuen. 

— In den Tagen vom 8. bis inkl. 12. Auguſt wurde hier 
an Getreide eingeführt: 242 Wiſpel 5 Scheffel Weizen, 510 Wipl. 
16 Sqffl. Noggen, 543 Wſpl. — Schffl. Gerſte, 68 Wſpl. 5 
Schffl. Hafer, 65 Wſpl. 12 Schffl. Erbſen, 129 Wſpl. 10, Sqcffl. 
Kartoffeln. 

— Geſtern find auf dem Wochenmarkt wiederum zwei Ta⸗ 
ſchendiebſtähle vorgefommm. Einer jungen Dame wurde am Bohl- 
werk ein circa 3 Thlr. ind einer anderen Dame auf dem Kraut- 
markt ein circa 2 Thlr. enthaltendes Portemonnaie aus der Kleid- 
taſche entwendet. - 

— Der Steuermam Julius Wendler aus Stepenitz ſtahl 
vorgeſtern dem in einem Gaſthofe am Bohlwerk logisenden Schiffs 


0 i 
kapltän Wittenberg, während derſelde in einem unverſchloſſenn 
Zimmer ſchllef, aus einem Portemonnaie einen Zehn- und eine 


Er iſt deshalb verhaftet. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Aus Ems, 11. Auguſt, werden uns folgende Mil 
thellungen gemacht: Als der König im vorigen Jahre in unſerem 
Bade die Brunnenkur gebrauchte, kaufte er in der Halle in dit 
Glaswaarenbandlung von Thlelen ein Trinkglas und ließ daſſelbe 
mit einem W. und der Königskrone darüber verſeben, und machte 


Fünfthalerſchein. 


ſolches nach beendigter Brunnenkur der Frau Thielen, welche das 
Glück hatte, es dem hohen Kurgaſte jeden Morgen und Abend am 
Brunnen überreichen zu dürfen, zum Geſchenk. 


In dieſem Jahre 
nun wollte der König wieder bel Frau Thielen ein Glas kaufen; 
doch dieſe überreichte das zum Geſchenk erhaltene Glas und ba, 
daſſelbe wiederum zur Brunnenkur zu benutzen. Was, bemerkt 
der König, das Glas iſt noch vorhanden? Gewiß, Majeflät, ſagte 
Frau Thielen; alle Welt will is zwar haben, aber es iſt mir nicht 
feil, es bleibt im Beſitz der Familie. Lächelnd nahm der König 
das dargebotene Glas und erwiederte: „Dann muß ich mich ſchon 
ſehr in Acht nehmen und behutfam mit ihm umgeben!" (Sp. 3.) 

— Der am 11. d. M. gezogene Hauptgewinn von 10,000 4 
Thalern der zweiten Klaſſe der Könlgl. preußiſchen 138. Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel in die Kollekte des Herrn Claußen in Stralſund. 

— (Er ſtebt die ſelige Tante!) Aus der Umgegend 
von Dresden berichtet man folgende kleine Hiſtorie: Der Kaufmann 
S. erhelrathete mit feiner, einem altadligen Geſchlechte angehörigen 
Frau, zugleich ein Rittergut, deſſen Schloßgarten ein altes Erb. 
begräbalß enthielt. Kaum hatte Herr S. von dem Gute Beſth 
genommen, fo brachte er den größten Theil des Tages in ber alten 
Familiengruft zu. Die wiederholten Beſuche ihres Gatten in dem 
ſchauerlichen Gewölde veranlaßten endlich Madame S., den Gärt— 
ner, der Herrn S. gewöhalich in das Gewölbe begleiten mußtt, 
darüber auszuforſchen: „Sage mir nur, was thut mein Mann den 
ganzen Tag an dieſem ſchauerlichen Ort?“ „Was wird er thun, 
gnädige Frau“, war die Antwort, „er ſiebt Ibre ſelige Frau 
Tante!“ „Er ſlebt die Tante?" „Wie ich Ihnen ſage. Herr S.“ 
bat nämlich in den alten Famillenpapleren geleſen, daß die jerige 
Tante vor 80 Jahren mit ihren ganzen Schmuckſachen begraben 
worden iſt, und nun ſiebt er die Aſche, um die Steine und das 
Gold zu ketten!“ Madame S. fol ihrem Gatten ſeiner Habſucht 
wegen zwar keinen Vorwurf gemacht, aber in ihrem Teſtament an“ 
geordnet haben, einſt gänzlich obne Schmuck begraben zu werden, 
um einmal dem Schickſal des „Geſtebtwerdens“ zu entgeben. 0 

Kaſſel. Der „Aktionär“ berichtet: „Vor etwa 14 Tagen 
haben ſämmtliche Aerzte der Statt Kaſſel in einer Verſammlung 
den Beſchluß gefaßt, von jetzt ab keine hausärztlichen Zeugniſſe für 
die Verſicherungs-Geſellſchaften mehr aus zuſtellen, vielmehr den Ieh” 
teren anbeim zu geben, ihr Gutachten lebiglich auf Grund der 
Zemgniffe ihrer Vertrauensärzte zu ſchöpfen. Die Veranlaſſung zu 
dieſem Beſchluß ſoll die Jadiekretlon einer Lebensverſichtrungs“ 
Geſellſchaft gegeben daben, aus deren Miitheilungen ein Anttag“ 
ſteller erfuhr, daß die Ablehnung feiner beantragten Lebensver“ 
ſicherung infolge des ungünſtigen baus ärztlichen Att'ſtes erfolgt J 
jet. Der Abgewieſene hat feinen Hausarzt aus dieſem n, 
verabſchledet.“ 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 12. Auguſt. Angekommene Schiffe. Eliſe Marie 
Soinding von Kopenhagen. Minna, Berndt; Marie, Widberentz von 


Danzig. Georgie, Klingenberg von Jasmund. Boruſſia (SD), Eybe 
von Königsberg. PAR N 2 
Boörfen⸗ Berichte. 

Stettin, 13. Auguſt. Wetter: ſehr heiß und ſchön. Temperatur 


+ 24 M. Wind O. 
Weizen loco mehr gefragt, Termine etwas niedriger, pr. 2125 Pfd. 
loco gelber inländiſcher alter 76—85 , neuer T4—82 , ungarischer 
56—75 , 83 Söpfd. gelber Auguſt 81, Br., Septbr.- Oktober 
74 bez., Br. u. Gd, Frühjahr 6917, % 4 bez. j 

Roggen nahe Termine etwas niedriger, pr. 2000 Pfd. loco alter 
51-53 Aa, neuer 54 56 , Auguſt 53½ % Br., 53 % Gd., Ser“ 
tember ⸗Oktober 52 % Gd. 52%, % Br., Frühjahr 49½ 9% Br, 
49% & Gd. 

Gerſte per 1750 Pfd. loco ungariſche Futter⸗ 42 — 45 , mittel 
4648 , feine 49-50 4, neue feine ſchleſiſche 50 ¼ 4, Oderbru 
52½ M, 69 — 70pfd. ſchleſiſche Frühjahr 50 ½ Br. 

Hafer pr. 1300 Pfd. loco alter 33 —35 , ueuer 32 —33 Abi 
47—50pfd. per Septbr. Oktbr. 32 7% Gd., Frübj. 327, 7 bez. u. Bi. 

Erbfen obne Angebot. 

Winterritbfen etwas fefter, per 1800 Pfd. loco 74 —76 , feiner 
bis 76%, „ bez., Auguft, Auguft » September und September Oktober 
76% M nom. j 

Winterraps per 1800 Pfd. loco 72—771 7% 

Rübol etwas fefter, loco 9½ 4 bez, 9% Br., Auguſt 9½¼3 . 
en, e 9% AG bez. u. Gd., April-Mai 9½ 

ez. u. Br. ö 

l Spiritus etwas matter, loco ohne Faß 19 . bez, eine abgel: 
Anmeldung ohne Faß 18%, 4 bez., Auguft « September 18%, Ag Ber 
September Oktober 17½2 bez. u. Gd., Oktober⸗November 17 IL Od. 
November⸗Dezember 167, d bez, Frübjahr 1725, ½% & bez. 

unge meldet! * 1551 Rübſen. 10 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 81½, Ro 1, 2 
wubel 5 gent 18%, zen 81, Roggen 89 h, 1 

Berlin, 13. Auguſt, 2 uhr 6 Min. Nachmtttags. Staate 

ſcheine 83“ bez. Staats-Auleihe 4½ % 957 bez. Berlin. Steher Ge f 
babn-Aktien 132%, bez. Stargard-Bofener Eiſend.⸗Aktien 94½ Gd. Oefen 
National» Auleibe 507, bez. Bomm. Pfandbriefe 843, bey. Oberfäll 
Eisenbahn » Aktien 185 bez. Wien 2 Mt. 89 bez. London 3 Mt. , 
237 bez. Paris 2 Mt. 81, dez. Hamburg 2 Mt. 1501, dez. Medi 
burger Eiſenbahn⸗Aktien 74 bez. Oeſterr. Banknoten 891946 bez. f. 
Banknoten — —. Amerikaner 6% 76 bez. 
„Weizen Auguſt 671, 67 bez. Roggen Auguſt 54 bez., 542 Od 
September»Oftoder 52, 52%, bez., April Mai 49 0, ½ bez. Nübol MT 
9% Br., Auguſt 9½ bez., Sepibr.⸗Oktober 977%, ½ bez. Spiritus J 
19 bez, Auguſt- September 18¼, J bez., September⸗Oktober 17% 
bez., April⸗Mai 17%, , bez. 

Breslau, 12. Auguft. Spiritus per 8000 Tr. 191%. Renee 
per Auguſt 53, per Herbſt 50%. Rüböl per Herbſt 9½2, per gebiet 
9%. Raps matter. Zink feſt. 4 

Hamburg, 12. Auguft. Getreidemarkt. Weizen auf Termine böhe⸗ 
Roggen matt. Weizen pr. Auguſt 5400 Pfd. netto 129 Bankotbaler 121 
128 Gd., per Herbſt 122%, Br., 121 ½ Gd., per Oktober⸗November er 
Br., 120 Gd. Roggen per Auguft 5000 Pfd. Brutto 90 Br., 89 Gd. 0 # 
Herbſt 86 Br., 85 Gd., per Oktober November 85 Br., 84 Gb. Haus 
ruhig. Ruboöl flau, loco 20 ,, per Oktober 20 per Mai 2014. Spit 
unverändert. Kaffee ſtille. Zink leblos. — Wetter nach Regen jan, 

London, 10. Auguft. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Be 8810 
2 * letztem Montag: Weizen 8840, Gerſte 8939, Hafer 7 

Uarters. 

Weizen faſt geſchäftslos bei feſter Haltung. Gerſte feſt, aber hi 

Hafer desgl. Leinöl loco Hull 30%,. — Wetter wolkig. 11 


